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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schuſplatz Nr. 5.

Seò 7S e S V 2 eS e

S S

u u ſg
e c

J iV h 2 W
Wo

v d ää W Wm win dv J

0 m 9 y J8.. eJ 4 7 XM S

z

r r

Tageblakt für Hkadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9 10 und 2-3 Uhr.

N. 236. Freitag den 9. Oktober. 1885.

Amktlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Weidennutzung entlang

der Bahnſtrecke von Station 2,0 in Flur Halle
bis Station 22,2 bei Bahnhof Corbetha ſoll

e den 15. Oktober er.von Vorm. 8 Uhr ab
an Ort und Stelle, unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.
Anfang in Flur Halle bei Station 2,0.

Weißenfels, den 30. September 1885.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche

im Jahre 1886 ein bisher betriebenes Hauſir-
gewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen
wollen, ſowie Diejenigen, welche Legitimations-
karten zum Aufſuchen von Waarenbeſteklungen
zu erhalten wünſchen, werden hiermit aufge-
fordert, ſich bis zum 20. Oetober er. im hie-
ſigen PolizeiBureau perſönlich unter Vorlegung
des letztjährigen Gewerbeſcheins zu melden.

Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen
Zeit nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt
beizumeſſen, wenn ſie mit dem Eintritt des neuen
Jahres den Gewerbeſchein bezw. die Legitimations-
karte nicht erhalten und daher den Betrieb nicht
fortſetzen reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg, den 27. September 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Amtsblatt- Verordnung vom 14. Auguſt

1875 (Amtsblatt S. 210) bez. unſere Bekannt-
machung vom 14. September 1875, welche
lautet:

1. Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen
gewöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt
verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung
ſeines Staats- und Communalſteuerzettels ſich
perſönlich oder ſchriftlich im hieſigen Polizei-
bureau abzumelden und anzugeben, wohin er zu
ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung
wird eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2. Wer an hieſigem Orte ſeinen gewöhn-
lichen Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner
halb dreier Tage nach dem Anzuge unter Vor
legung der ihm an ſeinem früheren Aufenthalts-
orte ertheilten Abmelde-Beſcheinigung im Poli-
zeibureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden,
auch auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine
perſönlichen Steuer- und Militair- Verhältniſſe
Auskunft zu geben.

3. Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger
Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies innerhalb
dreier Tage im hieſigen Polizeibureau perſön-
lich oder ſchriftlich zu melden.
4. Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen
Meldungen ſind auch diejenigen, welche die be-
treffenden Perſonen als Miether, Dienſtboten,
Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder
in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben,
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innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach
dem Ab, An oder Umzuge verpflichtet, ſo-
fern ſie ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen
polizeilichen Beſcheinigung von der bereits er
folgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark
oder verhältnißmäßiger Haft
wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen die-
ſelbe mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir H
künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich ver-
fahren werden

Merſeburg, den 27. September 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 8. Oktober.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer nimmt in

Baden-Baden in gewohnter Weiſe die regel-
mäßigen Vorträge entgegen und empfängt die
Beſuche der dort anweſenden Fürſtlichkeiten.
Trotz des windigen und regneriſchen Wetters
wurden wiederholt Ausfahrten unternommen.
Die kronprinzliche Familie wird am 16.
d. M. wieder in Potsdam eintreffen.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt
Hohenlohe, begiebt ſich Ende dieſer Woche
zum Kaiſer nach BadenBaden. Jn etwa 14
Tagen wird er in ſein neues Amt als Statt-
halter der Reichslande eintreten.

Jn Friedrichsruhe, im Hauſe des
Reichskanzlers, herrſcht ein äußerſt bewegtes
Leben. Zuerſt traf der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen von Giers zum Beſuch ein, dann
folgte der rumäniſche Miniſterpräſident Bratiano,
dann der öſterreichiſche Botſchafter Graf Szechenyi,
jetzt iſt wieder Herr von Giers da und der neu-
ernannte türkiſche Botſchafter bei Deutſchen Reiche,

Tevfik Bey, wird gleich nach ſeinem Amtsan-
tritt erwartet. Man kann wirklich fragen: „Was
ſoll unter ſolchen Umſtänden noch eine Bot-
ſchafterkonferenz in Konſtantinopel Die Haupt-
ſache wird ja doch in Friedrichsruhe abgemacht.

Prinz Ernſt von Sachſen-Weimar- Eiſenach
jüngſter Sohn des Prinzen Hermann geb. 1859,
alſo ſchon 26 Jahre alt, iſt als Lieutenant in
das württembergiſche DragonerRegiment Nr. 25
eingetreten.

Jn dem Chemnitzer Sozialiſten prozeß
ſind ſämmtliche Angeklagte freigeſprochen und die
Koſten auf die Staatskaſſe übernommen.

Die Braunſchw. Landesztg. ſchreibt:
Wie uns von wohlunterrichteter Seite aus Ber-
lin gemeldet wird, haben die zwiſchen dem Regent-
ſchaftsrath und der Reichsregierung gepflogenen
Verhandlungen dahin geführt, daß mit Zuſtimmung
des Kaiſers der Prinz Albrecht von Preußen
dem braunſchweigiſchen Landtage zum Regenten
vorgeſchlagen werden ſoll.

Die Nordd. Allg. Ztg. nimmt zum deutſch

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

konſervativen Parteitage in Hannover end-
lich das Wort. Sie ſchreibt: „Die Ausführungen
der nationalliberalen Blätter gegen die Konſer-
vativen gehen über das Ziel hinaus. Man kann
recht gut über die Opportunität verſtärkter kon-
ſervativer Propaganda in Hannover im gegen-
wärtigen Augenblick verſchiedener Meinung ſein,
aber das Recht hierzu kann doch keiner Partei
beſtritten werden. Jſt für die Konſervativen in

annover kein Boden, dann werden ſie ihre ver-
gebliche Arbeit bald von ſelbſt einſtellen; ſind
aber Anzeichen vorhanden, welche eine innigere
Amalgamirung der hannoverſchen Bevölkerung
mit Preußen und dem Reiche aus der konſer-
vativen Arbeit erhoffen kann, dann könnte nur
das einſeitigſte Koterie-Jntereſſe darin eine Ver-
gewaltigung des eigenen Strebens erblicken.

Die Ergebniſſe der jüngſten Prüfungen
für den Ein jähri g-Freiwilligendienſt ſind vielfach
als ſehr ungünſtige zu bezeichnen. Es ſind in
Folge deſſen wieder Wünſche laut geworden, die
Erforderniſſe für die Berechtigung zum Einjährig-
Freiwilligendienſte herabzuſetzen. Wie die Voſſ.
Ztg. ſchreibt, iſt an eine Erfüllung dieſer Wünſche
aber nicht zu denken.

Wie aus Straßburg gemeldet wird, ſoll
die dortige kaiſerliche Tabaksmanufactur über-
ſehen haben, ihre Schutzmarke nach Ablauf
der eingetragenen Friſt wieder anzumelden.
Daraufhin ſoll eine andere Tabaksfabrik die
Marke gewählt und die Direction der Manu-
factur erſucht haben, ſich von jetzt ab des Ge-
brauchs der alten Marke zu enthalten. Die
Ueberraſchung der Direction ſoll nicht klein ge-
weſen ſein.

Um der Reichs-Fechtſchule in Lahr
und Magdeburg erfolgreich Konkurrenz zu
machen, hat ſich jetzt in Berlin ein katholiſcher
Central-Fecht-Klub konſtituirt, der genau ſo or-
ganiſirt iſt, wie die Reichsfechtſchule. Nur ſeine
Ziele ſind ausgeſprochen katholiſch. Er ſammelt
nur für katholiſche Waiſen.

Seitens der preußiſchen Handels-
kammern und ähnlicher Kollegien werden jetzt
allgemein die Wahlen zum Volkswirthſchaftsrath
vorgenommen, deſſen zweite Seſſionsperiode mit
nächſtem Jahre beginnt.

Wie die Voſſ. Ztg. hört, wird der preu-
ſiſchen Generalſynode, die am 10. d. M.
in Berlin zuſammentritt, nur ein Theil der an-
gekündigten Vorlagen zu gehen, wodurch die
Sitzungsdauer auf 14 Tage etwa beſchränkt
werden könnte.

Der Finanzminiſter von Scholz hat ſich
damit einverſtanden erklärt, daß für den Um-
tauſch von 41, prozentiger preußiſcher Staats-
anleihe in 4prozentige ein Stempel auf Grund
des Reichsſtempelgeſetzes nicht zu entrichten iſt.

Zum Diebſtahl in der Hamburger
Reichsbankſtelle. Die diplomatiſchen Ver-
handlungen wegen Auslieferung der in Paris
als dieſes Diebſtahls verdächtigen verhafteten Per
ſonen ſind nunmehr ſoweit beendet, daß die Aus-
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lieferung und der Transport nach Hamburg jetzt
erfolgen kann. Die Arreſtanten ſind auch bereits
nach Nizza transportirt geweſen, wo ſie ſich
eines bedeutenden Juwelendiebſtahles ſchuldig ge-
macht.r Wachwehen des Berliner Maurerſtrikes

machen ſich ziemlich deutlich bemerkbar. Zunächſt
verſuchen die Maurer noch immer, hier und da
über einzelne Bauten Sperren zu verhängen, um
auf dieſe Weiſe den Arbeitgeber zur Zahlung
von 50 Pfg. pro Stunde zu zwingen, dann aber
ſind auch die Miethspreiſe ohne Ausnahme in
die Höhe gegangen. Beſonders die kleinen Leute
empfinden das recht bitter.

Die Nachricht der „Frankf. Ztg.“, daß in
Erdmannsdorf 400 böhmiſchen Webern ein Aus-
weiſungsbefehl per ſofort zugegangen ſei, wird
der Nat. Ztg. als unrichtig bezeichnet. Jn Erd-
mannsdorf arbeiten überhaupt nur 69 Böhmen
und iſt dort von einem Ausweiſungsbefehl auch
nicht das Geringſte bekannt.

Die Delegirten- Verſammlung des
Verbandes deutſcher Jnduſtrieller, die Montag
in Köln tagte, hat von einer Entſcheidung „ob
Gold, ob Doppelwährung in Deutſchland“ vor-
läufig abgeſehen und will erſt durch Umfragen
die Anſichten ihrer Unterverbände einholen.
Der Reichstag hat einen auf die Doppelwährung
hinzielenden Antrag bekanntlich mit großer
Majorität abgelehnt.

Der deutſche Reichstag ſoll, wie mit-
getheilt wird im letzten Drittel des Monats
November erſt zuſammentreten. An Vorlagen
für denſelben iſt noch nicht viel fertig, bis auf die
Geldforderung für den Bau des Nordoſtſeekanals,
welche bereits die Ausſchüſſe des Bundesraths
paſſirt hat. Die Etatsarbeiten ſind noch einiger-
maßen im Rückſtande.

Jm Jahre 1884 ſind in Preußen 564090
Knaben und 529883 Mädchen geboren worden.
Gegen das Vorjahr betrug die Zunahme der
Knabengeburten 2,32 pCt., der Mädchengeburten
2,05 pCt. Unehelich geboren waren 90 704 Kinder.
Mehrgeburten waren 13 712 Zwillings-, 146
Drillings- und 5 Vierlings-Geburten. Ehen
wurden 225 939 geſchloſſen, gegen 220 748 in
1883, 217 239 in 1882 und 209 586 in 1881.
Jndeſſen iſt der Stand von 1872--1875 noch
lange nicht wieder erreicht. Jhrem bisherigen
Familienſtande nach befanden ſich unter den
Heirathenden 195 966 Junggeſellen, 28 590 Witt-
wer und 1383 geſchiedene Männer, 206 436 Jung-
frauen, 17 948 Wittwen und 1555 geſchiedene
Frauen. Jn 1685 Fällen waren die Ehe
ſchließenden blutsverwandt und zwar heiratheten
1536 Mal Geſchwiſterkinder, 120 Mal Onkel
und Nichte und 29 Mal Neffe und Tante.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch Seitens
der Liberalen eine Jnterpellation eingebracht über
die künftige Haltung der Regierung gegenüber
den nationalen Kämpfen in Böhmen. Die Re-
gierung legte einen Geſetzentwurf vor betreffend
die Verlängerung des Ausnahmezuſtandes für
Wien und Umgebung.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe wurde
die Regierung gefragt, ob ſie über die bekannten
Vorfälle auf dem Dresdener Turnfeſt, die Ent
fernung des ungariſchen Kranzes, von der ſäch-
ſiſchen Regierung Genugthuung fordern wolle.
Das iſt doch wohl nur Jlluſion!!!

Der kroatiſche Landtag, d. h. ſeine an-
ſtändige Majorität, hat den Ausſchluß der Exce-
denten beſchloſſen, welche den Banus beleidigt
haben. Die Genoſſen der Radaumacher haben
aber auf dieſen Beſchluß einen Trumpf geſetzt
und die Abberufung des Banus beantragt, der
die Würde ſeines Amtes verletze. Bei der ganzen
Geſchichte wird natürlich nichts weiter als ein
neuer Skandal herauskommen, denn daß Kaiſer
Franz Joſeph auf ein ſolches Geſuch eingehen
ſollte, iſt undenkbar. Der Monarch hat ſich bei
ſeiner Anweſenheit in Kroatien in allerſchärfſter
Weiſe gegen die Skandalpartei ausgeſprochen.

Jtalien. Der Generalvikar von Rom läßt
mittheilen daß der Papſt beſchloſſen hat, ein
außerordentliches Jubiläum für die katholiſche
Welt feſtzuſetzen.

Aus Rom wird beſtätigt, daß die amtlichen
Aktenſtücke in Sachen der Karolinenfrage dem
Papſt noch nicht unterbreitet worden ſind.

Frankreich. Es iſt nicht mehr zu bezweifeln,
daß die Neuwahlen zur franzöſiſchen Deputirten

kammer am Sonntag den Republikanern eine
ſehr ſchwere Niederlage beigebracht, den Monar-
chiſten einen großen Erfolg in den Schooß ge-
worfen haben. Das Anſehen der Republik hat
ſchwer gelitten und wenn die Anhänger dieſer
Staatsform nicht große Energie und Klugheit
zeigen, ſo kann in nicht allzuferner Zeit Frank
reich wieder eine Monarchie werden. Die
Republikaner geſtehen den ſchweren Schlag ein,
den ſie erlitten; aber die Radikalen beſtreiten
ebenſo wie die Gemäßigten, daß ſie die Schuld
an der Niederlage tragen. Beide Parteien haben
genug Schuld, als daß ſie ſich noch lange zu
ſtreiten brauchten. Die überſeeiſche Politik, die
Millionen verſchlungen und noch verſchlingt, die
Zerfahrenheit im Jnnern, das hat die Republik
in den Augen der Provinzialen herabgeſetzt.
Jetzt zeigen ſich die Folgen.

Mit Ausnahme von Paris ſind in Frank-
reich 3 630 000 republikaniſche und 3 160000
monarchiſtiſche Stimmen abgegeben worden. Die
Antirepublikaner haben alſo faſt halb Frankreich für
ſich. Von den monarchiſtiſchen Stimmen ge-
hören den Anhängern der Orleans, denen
der Napoleoniden. Am Montag Abend iſt
vor dem Bureau des Journals „Gaulois“ be-
reits ganz offen „Es lebe der Kaiſer“, und „Es
lebe der König“ gerufen. Das war die Urſache
zu Ausſchreitungen der Republikaner. Dien-
ſtag Abend kam es abermals zu Straßenſkan-
dalen in Paris. Der Rücktritt des Mini-
ſteriums Briſſon wird gleich nach Zuſammentritt
der Kammer erfolgen. Ein neuer Miniſterprä-
ſident wird ſehr ſchwer zu finden ſein, denn er
hat abſolut keine feſte Kammermajorität für ſich
in Ausſicht. Ueber den Zuſammentritt der
neuen Kammer iſt noch nichts Sicheres beſchloſſen,
doch fand bereits ein Miniſterrath unter dem
Vorſitz des Präſidenten Grevy ſtatt. Aus
Oſtaſien kommen ernſte Nachrichten. Die Piraten
fin Tonkin wollen ihren Widerſtand gegen die
ranzöſiſchen Truppen fortſetzen.

Spanien. Der ſpaniſche Miniſter des Aus
wärtigen hat auf die Beſchwerde der engliſchen
Geſandtſchaft in Madrid über die unberechtigte
Erhebung und verſuchte executive Beitreibung von
Gebäudeſteuer durch eine Note geantwortet, welche
vor Allem von der engliſchen Regierung das
Verſprechen fordert, von der ſpaniſchen Geſandt-
ſchaft in London für ihre Gebäude keine Steuern
einzuziehen. Die Note enthält aber kein Wort
der Entſchuldigung oder des Bedauerns über das
Erſcheinen eines ſpaniſchen Executors in der
engliſchen Geſandtſchaft. Jedenfalls ſoll dieſelbe
aber nicht mehr durch Steuermahnzettel beläſtigt
werden.

Der famoſe General Salamanca in Madrid
hat eine neue Heldenthat zu Wege gebracht. Er
hatte bekanntlich ſeinen preußiſchen Orden dem
ihm bekannten General von Los überſandt, da-
mit dieſer ihn dem Kronprinzen wieder einhändige.
General von Los hatte dieſe unerhörte Zumuthung
zurückgewieſen und durch den Oberſt von Planitz
in Madrid Genugthuung fordern laſſen. General
Salamanca hat darauf ein Schriftſtück unter-
ſchrieben, in dem es heißt: „Der General Sala-
manca bedauert, den General von Los beleidigt
zu haben.“ Dies Protokoll hat Salamanca in
einer Madrider republikaniſchen Zeitung ver-
öffentlichen laſſen, aber wie die „Kölniſche
Zeitung“ meldet, mit gefälſchtem Text. Es
heißt nähmlich jetzt: „Der General Sala-
manca bedauert, daß General von Los ſich ge
ärgert hat!“ Jn der That ein ſtarkes Stückchen.

Rußland. Der Director der polniſchen Bank
in Wloclawek iſt nach Entwendung von 80000
Rubeln flüchtig geworden und wird ſteckbrieflich
verfolgt. Er befindet ſich im Beſitz eines auf
den Namen Kaufmann Boleslav lautenden Paſſes,

Von der Balkanhalbinſel. Im Allgemeinen
nichts Neues! Es dürfte klar ſein, daß die
Löſung der Frage im Prinzip nicht durch die
Botſchafterkonferenz in Konſtantinopel erfolgt,
ſondern in Friedrichsruhe, wo Fürſt Bismarck
mit den Vertretern konferirt. Aus Rumelien,
Serbien, Griechenland liegt nichts Wich-
tiges weiter vor. Ueberall wartet man darauf,
was die Mächte ſagen werden, und rüſtet natür-
lich inzwiſchen munter weiter. König Karl
von Rumänien beſichtigte Mittwoch die Gar-
niſon von Galatz, Donnerſtag die von Bukareſt.

Von der Revolution in Philippopel wird
doch ein trauriges Ereigniß noch bekannt: Der

Chef des Telegraphenamtes in Philippopel
Todorow, weigerte ſich, dem rumeliſchen Major
Raitſcho Nikolow die Schlüſſel zum Telegraphen
amt auszuhändigen und feuerte mehrere Schüſſe
auf den letzteren ab, welcher tödlich getroffen
niederſank. Es gelang ihm, in der entſtandenen
Verwirrung zu flüchten; er wurde jedoch von
der verfolgenden Volksmenge in einem Café er-
griffen und buchſtäblich in Stücke geriſſen. Das
war das einzige Opfer der Umwälzung!

Wie der Pol. Korr. in Wien aus Philippopel
gemeldet wird, hat Fürſt Alexander von Bul-
garien eigenhändige Schreiben an die Kaiſer
von Oeſterreich- Ungarn und Rußland gerichtet,
in denen er auf's Nachdrücklichſte betont, daß
er durch die Ereigniſſe in Oſtrumelien vollſtändig
überraſcht wurde, und daß er während ſeines
Aufenthaltes in Oeſterreich zur Beiwohnung der
Kaiſermanöver keine Ahnung von dem hatte,
was ſich in Philippopel vorbereitete. Die ernſten
Ereigniſſe hätten ihn genöthigt, mit ſeinem
Namen zu decken, was Andere vollbracht haben.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
(Creditreform.) Nachdem der neu ge-

bildeten Geſellſchaft eine größere Anzahl Firmen
bereits beigetreten iſt, hat dieſelbe geſtern Abend
die Wahl des Vorſtandes vollzogen. Gewählt
wurden die Herren C. Görling, Firma A. Knoth
Nachfolger, I. Vorſitzender, J. G. Reichelt, II.
Vorſitzender, Otto Gaudig, Caſſirer, P.
Thiele, Firma Thiele u. Franke, Franz Wirth
Firma F. E. Wirth u. Sohn, und Carl Rauch,
Firma Guſtav Topp Co., und beſtimmt daß
die Erhebung eines Eintrittsgeldes von 3 Mk.
erſt vom 1. November ab beginnen ſoll. Unſere
Geſchäftswelt wird vorausſichtlich von dieſer
Vergünſtigung praktiſchen Gebrauch machen daß
die Betheiligung im Allgemeinen eine recht leb-
hafte und allgemeine wird, iſt heute nicht mehr
zu bezweifeln, zumal die Nützlichkeit der neuen
Einrichtung von allen Seiten anerkannt wird.
Schutz gegen ſchlechte Bezahler, Einkaſſierung
alter Ausſtände in ganz ungeahntem Maße und
Verbeſſerung der Zahlungsverhältniſſe im All-
gemeinen, wie ſie durch die Thätigkeit dieſer
Bureaus erreicht werden, ſind ſo große Vortheile
für's geſchäftliche Leben, daß jeder ohne Aus-
nahme ſein Scherflein dazu beitragen wird, um
auch hier die gleich günſtigen Reſultate erreichen
zu können wie ſolche bei den ſchon länger be-
ſtehenden gleichen Vereinen erzielt wurden. Der
Jahresbeitrag iſt ein ſo kleiner, daß er kaum
in Betracht gezogen werden braucht, und durch
den Umſtand, daß die Einrichtung eine durchaus
örtliche iſt, und unter der Leitung des eigenen
hieſigen Vorſtandes Sht, iſt derſelben die beſte
Gewähr für deren Solidität und richtige Ver-
waltung gegeben.

-s Die vorgeſtern Abend in der „Funkenburg“
hierſelbſt ſtattgehabte Verſammlung von Mit-
gliedern unſerer Domgemeinde behufs Gründung
eines kirchlichen Vereins für eben dieſe Gemeinde
war ziemlich zahlreich beſucht. Nach Eröffnung
derſelben und einer über den Zweck der Ver-
ſammlung ſich eingehend verbreitenden Anſprache
ſeitens des Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner er-
klärten ſämmtliche Anweſenden ihr Einverſtänd-
niß zur Gründung eines ſolchen Vereins und
wurde hierauf per Acclamation Herr Profeſſor
Dr. Witte zum Vorſitzenden der Verſammlung ge
wählt und von demſelben die Wahl auch angenommen.
Jm Weiteren beſchäftigte ſich die Verſammlung
mit der Beſprechung der für Sonntag, d. 18 huj.
bevorſtehenden kirchlichen Wahlen, und wurden
die dabei gemachten Vorſchläge betreffs der zu
wählenden Mitglieder des GemeindeKirchenrathes
und der Gemeinde-Vertretung von der Verſamm-
lung acceptiert. Der Termin für die nächſte
Vereinsverſammlung konnte Umſtände halber noch
nicht feſtgeſetzt und ſoll ſpäter rechtzeitig bekannt
gegeben werden.

(Bauern-Verein.) Sonntag Nachmit-
tag findet in der Kaiſer WilhelmsHalle eine
Verſammlung des BauernVereins für Merſe-
burg und Umgegend ſtatt, in welcher intereſſante
Vorträge gehalten werden und wichtige geſchäft
liche Mittheilungen zur Verhandlung kommen.
Mit dieſer Verſammlung iſt eine Ausſtellung
von Obſt, Gemüſe und Kartoffeln verbunden.

Vorige Woche bei Gelegenheit von Obſtab-
nehmen in Maßlauer Flur, ſtürzte der Maurer

ſo
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Carl Engelmann aus Oberthau ſo unglücklich
vom Baume, daß er den rechten Arm brach und
Verletzungen am Kopfe davontrug.

Jm Amtsbezirke Dölkau fand am 24.
v. M. eine Gewichts- Reviſion ſtatt, wobei nicht
weniger als 90 Gewichte, 9 Maße und 3 Waagen
mit Beſchlag belegt wurden.

Ende vorigen Monats geriethen mehrere
junge Leute aus Oberthau, worunter ſich
auch der Maurer Sch. befand, auf ihrem Heim-
wege von Raßnitz kommend, in der Nähe der
bei Weßmar belegenen Schäferei mit den Knechten
H. und G. aus Röglitz in Streit. Plötzlich fällt
der Knecht H. über den unbetheiligten Maurer
Sch. her und verſetzt ihm mit einem ſtumpfen
Inſtrument mehrere ſo heftige Schläge auf den
Kopf, daß Sch. einen ſtarken Blutverluſt erlitt
und ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Anzeige iſt bereits erſtattet.

Aus den Thüringiſchen Landen.
Jm Lauf dieſer Woche wird Se. Kgl. Hoheit
der Großherzog in Weimar zurückerwartet.

Jn Weimar ſtarb am 4. d. Mts. der Chef
des Bankhauſes Elkan, Herr Moritz, der auch in
weiteren Kreiſen durch ſeine Thätigkeiten als
Schatzmeiſter der Goethe- und Shakeſpeare-Ge-
ſellſchaft bekannt war. Jn Neuendorf fiel
am Nachmittag des letzten September eine 68jährige
Frau beim Erſteigen eines Hollunderbaumes,
deſſen Beeren ſie zum Muskochen pflücken wollte,
von der Leiter, ſchlug mit dem Hinterkopfe auf
und zog ſich eine Gehirnerſchütterung zu, an der
ſie am Morgen des 1. October verſchied, ohne
wieder zum Bewußtſein gelangt zu ſein. Jn
Apolda wurde am 4. October eine Obſt- und
Eemüſe- Ausſtellung eröffnet, die einen vorzüg-
lichen Ueberblick über die Mannigfaltigkeit der
oſtthüringiſchen Obſtcultur gewähren ſoll. Bei
Saalfeld haben in der letzten Woche zwei
zwölfjährige Schulknaben aus Saalfeld, Namens
Langbein und Kühn, zwei Einbruchsdiebſtähle
verübt, nämlich in Gorndorf und in Oberpreilipp.

Aus dem Königreich Sachſen. Jn
Oberwürſchnitz bei Stollberg ließ man einen
zweijährigen Knaben ohne jede Aufſicht am
Rande eines Teiches ſpielen. Natürlich dauerte
es keine große Weile, als der Knabe auch ſchon
hineingefallen war. Er wurde todt von andern
Kindern aufgefunden. Durch Zerſpringen
eines Dampfkeſſelrohres wurde ein Heizer in
der Dampfmühle in Bautzen im Geſicht und
an vielen Theilen des Körpers ſchwer verbrüht.

Jn Dresden verſuchte ein Handwerks-Ge-
hülfe aus dem Fenſter ſeiner in einem oberen
Stocke gelegenen Wohnung auf die Straße her-
abzuſpringen Der anſcheinend Geiſtesumnachtete
fand Aufnahme im Krankenhauſe.

Vermiſchtes.
Vom Geologenkongreß wird Folgen-

des erzählt: Ein Kongreßmitglied wird von einer
hochgeſtellten Dame eingeladen, die es niemals
verwinden kann, daß die Herren Naturforſcher

doch eigentlich recht gottloſe Menſchen ſind, und
die deshalb den lebhaften Wunſch hat, wenigſtens
einen derſelben zu „retten“. Der Naturforſcher
erhält nun am ſelben Tage den Beſuch ſeines
Sohnes, eines hübſchen, flotten Studenten, und
bringt den jungen Mann ganz einfach mit zu
der Dame. Dieſelbe iſt ſehr erfreut darüber,
denn offenbar wird ihre Beredtſamkeit und
ihr ſeelenvoller Blick auf den Sohn noch mehr
vermögen als auf den Vater. Sie fragt alſo
den Erſteren: „Glauben Sie denn auch an die
abſcheuliche Lehre Darwin's, daß die Menſchen
vom Affen abſtammen Und kurz entſchloſſen
antwortet der Sohn: „Es würde unkindlich
von mir ſein, in Gegenwart meines Vaters zu
behaupten, daß ich vom Affen abſtamme.“

Jumbo. Der mit der Ausſtopfung der
Haut des unlängſt durch einen Eiſenbahnunfall
getödteten Elephanten „Jumbo“ betraute Künſtler
fand in dem Magen des D'ckhäuters eine Menge
engliſcher Geldſtücke, goldene, ſilberne und bron-
cene. Die Haut des Elephanten iſt 1 Zoll
dick und wiegt 1537 Pfund. Das Skelett wiegt
2400 Pfund und der Körper hatte ein Ge-
ſammtgewicht von über 6 Tonnen (120 Centner.)
Die Ausſtopfungskoſten belaufen ſich außer den
Löhnen der damit beſchäftigten Arbeiter für
3 Monate auf 2000 Dollars.

Selbſtmord aus Rache. Die „Odeſſ-
kija Wjedomoſti“ berichten über folgenden Vor-
fall, der ſich in Odeſſa ereignete. Jn Odeſſa
lebte eine reiche Familie, Nikolajew, aus Vater,
Sohn und Tochter beſtehend. Nikolajew beſitzt
drei Häuſer, in deren einem er einen Brannt-
weinſchank hat, deſſen Beaufſichtigung er ſeinem
noch keine 15 Jahre alten Sohne überlaſſen
hatte. Der junge Burſche erlaubte ſich kleine
Summen zu entwenden, bis ſchließlich der Vater
ſeinem Treiben auf die Spur kam und ihm ſeinen
„Poſten“ entzog. Der Burſche ſuchte nun und
fand auch die Möglichkeit, wiederum fünfzig
Rubel aus der Kaſſe zu entwenden. Auch das
entdeckte der Vater, der ihn dafür ſehr ſtrenge
beſtrafte. Seit dieſem Momente hegte der Sohn
gegen den Vater einen Zorn, der ſich in Dro-
hungen kundgab. Einige Tage vor der Trau-
ung ſeiner Schweſter, welche am 24. v. M. ſtatt
finden ſollte, ſprach der Burſche davon, daß er
das Feſt hindern werde. Am letzten Tage vor
der Trauung ſagte er einigen ſeiner Kollegen,
heute werde er zeigen, wie man ſich an einem
Vater räche, der früher ſein Kind verhätſchelt
habe, um ihm dann alle Mittel zu entziehen.
Gleich darauf ging er auf ſein Zimmer, und
ehe man ſeine Abſicht errathen konnte, kehrte er
mit einem geladenen Revolver zurück, und mit
den Worten: „Sehen Sie, ſo!“ ſteckte er die
tödliche Waffe in den Mund und drückte los.
Er blieb auf der Stelle todt. Der herbeigeeilte
Vater ſagte nichts als die Worte: „Von einem
ſolchen Sohne konnte man nichts Anderes er-
warten,“ blieb aber ſonſt ganz gleichgültig und
ſchien ſich keine Vorwürfe über die Reſultate

Jnſeraten- Theil.

ſeiner Erziehung zu machen. Er ließ nicht ein-
mal die Trauung ſeiner Tochter aufſchieben.

Eine ſtarke Probe. Aus Rom ſchreibt
man der „W. A. Z.“: Der Sohn des bekannten
Millionärs Bellar will in den nächſten Tagen
eine Reiſe um die Welt antreten. Die Mutter,
tief beſorgt um ihr einziges Kind, war nun da
rauf bedacht, den jungen Mann zum wenigſten
mit einem ſicheren Reiſebegleiter zu verſorgen.
So erſchienen denn durch einige Tage Annoncen
in den öffentlichen Journalen, welche junge
Leute, die den erwähnten Poſten anzunehmen
wünſchten, aufforderten, ſich an Ort und Stelle
einzufinden. Von den zahlloſen Bewerbern ge-
langten drei in die engere Wahl, und dieſe drei
lud Signora Bellar am 25. September zu einem
Diner ein, angeblich, um das Nähere zu be-
ſprechen. Als man nach fröhlicher Tafel beim
Deſſert angelangt, warf ſich die Frau vom
Hauſe plötzlich vor ihrem Gatten auf die Knie
und ſchrie: „Jch bin eine Elende, die Verzweif-
lung hat mich zur Mörderin gemacht, die Ana-
nas-Crème war vergiftet. Jhr müßt Alle
ſterben Einer der jungen Herren fing ſofort
laut um ſein Leben zu heulen an, der Zweite
blieb vor Schreck verſteinert, regungslos auf
ſeinem Stuhle ſitzen, der Dritte rannte zur
Thür, indem er rief: „Für jedes Gift giebt es
auch ein Gegengift, ich ſchaue nach einem Arzte.“
An der Schwelle hielt ihn die Signora zurück
und ſagte „Die Geſchichte war erfunden, doch
ich ſehe, Sie haben Geiſtesgegenwart, Sie werden
mein geliebtes Kind begleiten.“

Recht loyal, aber nicht gerade zart hat
bei der feſtlichen Beleuchtung in Karlsruhe zu
Ehren des neuvermählten Erbgroßherzoglichen,
Paares ein ehrſamer Lebensmittelhändler ſeine
Feſtesfreude bekundet, als er an ſeinem Hauſe
in bengaliſcher Beleuchtung folgenden Vers an-
brachte:

Erbſen, Bohnen, Linſen,
's nächſte Jahr ein' Prinzen!

Der loyale Lebensmittelhändler von Karlsruhe
mit ſeinem Prinzenreim iſt leider kein Original,
ſondern ſchon bei der Hochzeit des deutſchen Kron
prinzen glänzte in Königsberg in Preußen über
einem Krämerladen in der Koppengaſſe dieſelbe
Jnſchrift mit dem noch loyaleren Zuſatz:

Sollt' es 'ne Prinzeſſin ſein,
Woll'n wir uns nicht minder freu'n.

Lotterie.
Gewinne 1l. Klaſſe 173, königl. preußiſche

Klaſſenlotterie. 1 Gewinn zu M. 15 000 auf Nr.
61089. 2 Gewinne zu M. 9000 auf Nr. 19601 57079.
2 Gewinne zu M. 3600 auf Nr. 36681 44628. 1 Ge
winn zu M. 1590 auf Nr. 66984. 1 Gewinn zu M.
300 auf Nr. 19062.

Handel und Verkehr.
Magdevburg, 7. Oktober. Land Weizen 154-159 M

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144 150
Mk., Rauh Weizen 134-144 M., Roggen 135 142 Mk.
ChevalierGHerſte 148 162 Mk. LandGerſte 134 140
Dek., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 39,90 40,00 M.

s00weiden- Verkauf. Für Lauchſtädt u. Amgegend.
Montag, den 12. Oetober, Vormittags 9 Uhr ſollen die

dem Rittergute Schkopau gehörenden Weiden, 1 und 2jährig, meiſt
Anfang an der Förſterei.

Anzahlung das Uebrige wird an Ort und Stelle bekannt gemacht.

Ter Föürſter Markutn.
Haus und Feld Verkauf.

Sonnabend, den 10. October 1885, Nachm. N. Uhr
ſoll im Gaſthofe des Herrn Koch zu Keuſchberg das früher Schüler'ſche
Hausgrundſtück daſelbſt nebſt Garten (freundl. Lage) und ca. 49 Ar

bietend verkauft werden

Jch werde von heute ab jeden Freitag von früh
meiſt 9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche

Bedingung Hälfte Gelder auf ypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
R. Parueley,

Aectuar a. D. u. ger. Taxator.
Möbelfabrik und Handlung

Feld unter günſtigen Bedingungen öffentlich verkauft werden, JKen Fentet etaree angen öffentlich vetauſt werden. wen I J. er.
König lich preußiſ ch e Lotterie.

Das Bureau der Königlichen Lotterie- Einnahme hierſelbſt
befindet ſich vom

7. Oetober cr. ab
kleine Ritterſtraße Nr. 18. Eingang durch den Thorweg
parterre rechts, im Hauſe des Herrn Kaufmann Schultze jun.

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
Schröder. Solide Bedienung

Leipzig, Petersstrasse 27, 3 Rosen,
empfiehlt, um damit zu räumen, einen großen Poſten ſolideſt gearbeiteter Möbel
Spiegel und Polſterwaaren zu bedeutend ermäßigten Preiſen und hält ſich
dem geehrten Publikum zur Beſchaffung ganzer Einrichtungen beſtens empfohlen.

Permanente Ausſtellung
eompletter Zimmereinrichtungen mit allen erforderlichen

Decorationen.
Billigste Preise.



Stephan's Cocawein
hat ſich bei Krankheiten der Respira-
tionsorgane, bei Huſtenreiz, Verſchleim
ung, Aſthma, Keuchhuſten c. glänzend
bewährt und iſt ſeiner belebenden
Wirkung halber allen Lungenleidenden
ſehr zu empfehlen. Jn Original
flaſchen zu 2 M. in den meiſten
Apotheken zu haben.

Huppen
eondenſirte in Tafelform

aus der Fabrik ihres Erfinders
Rudolf Scheller in Hildburghauſen
in 5 Sorten à 25 Pfg. die Tafel
zu 6 Teller Suppe, empfiehlt in
Merſeburg

Paul Marckscheffel.
Theerſchwefelſeife

aus der Hofparfümerie- Fabrik
von C D. Wunderlich, prämiirt

Nürnberg I882.
Bewährt und ärztlich empfohlen gegen

Unreinheit des Teints, Sommerſproſſen,
Kopfſchuppen, Grind Flechten
Schwitzen der Füße à 50 Pfg. Ver-
beſſerte Theerſeife, ohne den
läſtigen Theergeruch und mit verſtärkter
Wirkung à 35 Pf. bei Herrn Paul
Marckſcheffel, Roßmarkt.

T m
Corsets mit Corallin

S Corsets Pischbein
G Oorsets Uhrfeder

Corvets Schnuren

r Wollgarne 2
n guten Qualitäten empfiehl

Anna Krampf,
Ritterstrasse.

e

Friſche
Krametsvögel

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Ein Schlachte

ſchwein iſt zu ver-
kaufen

e umarkt
Ein flottes, 6jähriges, gut einge-
fahrenes und gerittenes

re
iſt zu verkaufen event. dazu auch
ein eleganter Einſpänner mit Ver-
deck in der

Apotheke zu Kösen.
Bauern- Verein

FIerseburg.
Einladung zur Verſammlung

Sonntag d. 11. Oetober,
Nachm. 3 Uhr

in der Kaiſer Wilhelms-Halle.
Tages-Ordnung:

1) Protokoll der vorigen Verſammlung
2) Vortrag über die vortheilhafteſten

Futter-Rübenſorten.
3) Vortrag über das Einſüßen der

Futtermittel.
4) Geſchäftliche Mittheilungen.

Mit dieſer Verſammlung iſt eine
Ausſtellung von Obſt, Gemüſe und
Kartoffeln verbunden zu deren freien
Beſuch wir Jntereſſenten des Garten
baues und der Landwirthſchaft hier
durch einladen.

Der Vorſtand.

Oeffentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige, zwiſchen Naum-burg a/S. und Köſen belegene Gut Pforta wird mit dem

folgende Jahre neu verpachtet werden.
Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf:
den 9. November er., Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe „zum muthigen Ritter“ in Köſen anberaumt.
a. das Gutsareal beträgt im Ganzen 460 ha 36,89 a Land.

b. die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe
ſowie die Licitationsbedingungen können in der Regiſtratur des
Königlichen Provinzial-Schul-Collegii zu Magdeburg, bei
dem Herrn Kanzleirauh Koch und in der hieſigen Regiſtratur ein
geſehen werden zur örtlichen Jnformation iſt der jetzige Pächter
Herr Oberamtmann Jaeger bereit.

o. das Pachtgelderminimum iſt auf 34500 Mk., das nach
zuweiſende disponible Vermögen des Pächters auf 225000 Mk.
de Pachteaution auf 20000 Mk. und die etwa zu erlegende
Bietercaution auf 15000 Mk. feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pachtbewerber werden
zu dem gedachten Termin eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſt-
gebot bis dahin erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 2. Oktober 1885.

Der Procurator.

hrawatische Soiree

Magda Plaehn.
Freitag den 9. October Abends S Uhr

im kleinen Saale des Tivoli.
Billets im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von Aug.
Wieſe 1. Plaß 2 Mk. 2. Platz 1 Mk. An der Kaſſe 1. Platz

2,25 Mt. 2. Platz 1, 25 Mk. e
Deutſche Creditreform Wehde Co.

Section VIerseburg.
Auf Grund langjähriger Erfahrungen verbeſſertes Syſtem der

bisherigen Vereine Creditreform.

Wir beehren uns die geſammte Eeſchäftswelt zum Beitritt einzuladen
Der Verein bezweckt:

a) ſeine Mitglieder gegen ſchädliches Creditgeben zu ſchützen
b) durch den Druck der Vereinigung alte und zweifelhafte Aus-

ſtände koſtenfrei einzuziehen
c) durch Verbindung der einzelnen Sectionen zu Einem Ganzen

eine möglichſt raſche und ſichere Auskunftsertheilung herzu
ſtellen und

d) durch die Geſammtwirkung der Vereinsthätigkeit eine allgemeine
zeitgemäße Referm der Creditverhältniſſe, hauptſächlich eine
Abkürzung und Fixirung der Borgfriſten herbeizuführen.

Der Jahresbeitrag von jetzt ab bis Ende September 1886 beträgt
12 Mk. vom 1. November ab iſt außerdem ein Eintrittsgeld von 3 Mk.
zu bezahlen.

Die Mitglieder erhalten beim Beſuche der auswärtigen Bureaux koſten-
frei jede Auskunft, welche ihnen auf Grund des vorhandenen Materials
mündlich gegeben werden kann. Für ſchriftlich einzuholende Auskunft über
ganz Deutſchland, auch wo keine Vereine beſtehen, werden 80 Pf.
berechnet.

S Weitere Auskunft, Statuten 2c. 2c. auf dem Vereinsbureau,
Lindenſtraße 9.

Merſeburg, October 1885.

Der Geſchäftsführer: F. A. Gräfe.
Die Kohlenhandlung on Max Thiele

empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Presskohlensteine.
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkohle.

W Bedienung prompt.

S wellauf gute Feldgrundſtücke hat zu 44 3 ſtets aus-
zuleihen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
M. Paautej, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

7 ZZ e a AA 2Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.

1. Juli 1886 pachtlos und ſoll von da ab auf 19 aufeinander

Gesang- Verein
Freitag 7 reſp. 75, Uhr Uebung

Obgleich im verfloſſenen Jahrſich die Verſammlungen e Ver

eins „zur Förderung kirchlichen
Lebens in der Gemeinde St.
Marimi“ einer regen Betheiligung
zu erfreuen gehabt, ſo ſteht die
Zahl der Vereins Mitglieder doch
in keinem Verhältniß zur Größe
der Gemeinde. Unterzeichneter
Vorſtand richtet daher an alle
Gemeindeglieder die dringende
Bitte, dem Verein eine erhöhte
Theilnahme zuwenden zu wollen,
damit er ſeinen Zweck immer beſſer
zu erfüllen im Stande ſei.

Anmeldungen zum Beitritt
nehmen Unterzeichnete gerne ent
gegen.

Der Vorstand.
A. John. Roßberg. Zehender,

Heine. Schmelzer.
Heineken. Werther. Horn.

W ur Aushülfe auf einige Mo
Z. nate wird ein anſtändiges

und Hausarbeit geſucht. Zu erfragen

G. Lots.

Ein geehrtes Publikum von
Schkopau, Werſeburg und Umgegend
erlaube ich mir zum Schlachtefeſt
Freitag den 9. d. M. ergebenſt ein-
zuladen von 9 Uhr an Wellfleiſch.
Gleichzeitig findet ſelbigen Abend von
“8 Uhr an ein Humoriſtiſches
Geſangs-Concert, gegeben von
3 Herren und 3 Damen ſtatt.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Schkopau, d. 7. October 1885.
Franz Lippold, Gaſtwirth.

Preuss. Acdller.
Freitag den 6. October

S SSchlachtefeſt.
Sonntag den 4. October iſt im

Schützenhaus ein Regenſchirm
und ein ſchwarzer Hut mit zwei
gold. Buchſtaben V. J. vertauſcht
worden. Umzutauſchen im

Schbloßgarten.Mein liebes ſchwarzes O wie ſtimmt
mich das ſo froh,

Daß ich Dich bald mein eigen nenne, Du
biſt für mich die beſte Henne:

Drum ſtimmt mich das ſo froh!

Ein Neſtlein hab ich mir gebaut,
am Martte iſl's gelegen,

5 Mark hab' ich ſchon drauf gezahlt
Denk' Dir wie verwegen.
Wenn Dein Geſicht auch runzlich iſt

Dein Auge thränenleer,
Wie Du meine liebe Schwarze biſt,
Giebt's keine zweite mehr,
Stiefel putzen kann ich, ich bin ein dufter

Bruder
Was ich dabei verdiene dafür kauf ich Dir

Puder

Mein liebes ſchwarzes 7
Dein Gold-Guſtav.

Familien Nachrichten.
Meine Vermählung mit
Hedwig geb. Näther

erlaube ich mir hierdurch an
zuzeigen.

Dr. Baege,
Gymnas. Lehrer.

Schweidnitz, d. 3. Oct. 1885.
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Die Schuldigen et
11.] Kriminalnovelle von O. Bach.

„Edgar Pauli hat heute Nacht die Stadt
verlaſſen, nachdem er ſich von Bruder Wilhelm
verabſchiedet hat und ſeine Angelegenheiten ſo
geordnet, als ſei er entſchloſſen, nie wiederzu
kehren. Du wirſt alſo bald die langerſehnte
Freiheit wieder haben, allerdings durch das
Opfer eines durch Deine Schuld gebrochenen
Lebens! Bedanke Dich bei Denen, die Dir dazu
verholfen haben,“ ſchloß er ſeine Rede, mit einem
ernſten Blick auf ſeine Frau und ſeine Schwieger
mutter, die, beſonders die Letztere, mit einem
eigenthümlichen Ausdruck die Neuigkeit an
hörten.

Wie elektriſirt hatte die Baronin den Kopf
erhoben ein wilder Triumph malte ſich in ihren
funkelnden Augen, dann ſprang ſie auf und ſich
dicht neben Fromm ſtellend, gelte ſie ihm ins
Ohr: „Heute Nacht hat Herr Edgar Pauli die
Stadt verlaſſen? Heute Nacht? Vor oder
nach dem Morde des Grafen Herfeld Jch glaube,
wer die ſchändliche That begangen, iſt nun wohl
nicht mehr zweifelhaft; kein anderer als
Pauli iſt der Mörder!“

Bei den Worten, die die Baronin in maßloſer
Heftigkeit, von dem unmotivirten Haſſe gegen
Pauli getrieben, ohne Ueberlegung, mehr geziſcht
wie geſprochen hatte, war Hermance bleicher und
bleicher geworden die Augen öffneten ſich weit,
als ſähen ſie etwas Grauenvolles; die kleinen
Hände ſtreckten ſich bittend, beſchwörend gegen
die Großmutter, die aber, keine Rückſicht kennend,
der ſchändlichen Anklage Worte lieh. Das war
zu viel! Die junge Frau ſank mit einem
brechenden Laut in die ſie umfangenden Arme
Käthchens. Frau Fromm wollte ſich der Ohn-
mächtigen nähern, aber ein abweiſender Blick
ihres Gatten, ernſt und gebieteriſch, wie ſie ihn
von ihm nie geſehen, hielt ſie zurück.

Auf Hermance deutend, trat er an ſeine
Schwiegermutter heran ohne ſich an ihre indig-
nirte Miene zu kehren, legte er ſeine Hand auf
ihren Arm.

„Jhr Haß gegen meinen Schwiegerſohn,“
raunte er ihr zu, „hat Sie zu einer unerhörten
Beſchuldigung hingeriſſen, Frau M utter; ſie hat
hier, Gott ſei Dank, nur Ohren getroffen, die
für Verleumdungen taub ſind, aber, Sie
könnten ſich veranlaßt fühlen, Jhre unmotivirte,
grauſame Vermuthung weiter zu verbreiten,
und dem will und muß ich vorbeugen. Ein
Wort noch ein einziges ſolches Wort noch,
das einen unglücklichen, durch unſere Schuld un
glücklichen, aber durchaus edlen Mann befleckt,
und wir trennen uns für immer! Die Gemein-
ſchaft mit Jhrer Tochter, Frau Baronin, hört

auf, wie die Subſidien, die ich Jhnen, als
der Mutter meiner Frau, zahle. Ueber meine
Schwelle ſoll das Natterngift der Verleumdung
nicht dringen ſchlimm genug, daß der ehemals
reine Name meines Kindes in der traurigen
Geſchichte genannt werden wird, daß

mehr auf Jhre Rathſchläge, auf
hre Einflüſterungen gehört hat, als auf die

Stimme der Ehre und der Pflicht! Aber ich
trage mit die Schuld ich durfte es nicht
dulden und deshalb kann und will ich weder
mit Jhnen, noch mit Clotilde rechten. Wir,
Sie auch, Frau Mutter,“ ſetzte er mit Nachdruck
hinzu, „ſind von der Unſchuld meines Schwieger
ſohnes überzeugt und ſollte es das Unglück,
die Verleumdungs-, die Skandalſucht wagen,
Pauli's Abreiſe mit dem Morde in Verbindung
zu bringen, ſo werden wir einſtimmig für die
Unſchuld Edgar's eintreten, ſie bis auf's
Aeußerſte zu vertheidigen wiſſen. Sie, Frau
Baronin, ſind ihm dieſe Genugthuung ebenſo
ſchuldig, wie Clotilde, und ſo oft ich mich
auch ſchwach gezeigt, hier gilt mein Befehl!
So, Hermance bedarf der Hilfe, es wird
nöthig ſein, daß man zum Arzt ſchickt!

Jn der That flößte der Zuſtand der jungen
Dame Beſorgniß ein.

Mit Hilfe der Frau Fromm, die vor Erſtaunen
und Schreck über das Gehörte, wie über die ſo
energiſche Sprache ihres ſonſt ſo fügſamen Gatten
keines Wortes fähig war, hatte Käthchen die
Schweſter aufs Sopha gebracht, auf dem ſie
jetzt wie leblos, gebrochen dalag. Die Hände
waren kalt, das holde Geſicht zeigte einen Aus-
druck des Schreckens, des Entſetzens, der etwas
Rührendes, aber für die Umgebung auch etwas
Beängſtigendes hatte. Das Herz ſchien aufge-
hört zu haben zu ſchlagen, keine Muskel bewegte
ſich, Alles ſchien in ihr erſtarrt, todt.

Frau Clotilde eilte hinaus, um Hilfe herbei-
rufen zu laſſen, während die Baronin in ohn-
mächtiger Wuth, die Arme über den Buſen ge-
kreuzt, auf dem von ihr innegehabten Ehrenplatz
ſaß, die Augen zornig auf Käthchen geheftet, die
vor der Schweſter niedergekniet war und mit
ihrem warmen Athem die eiskalten Finger Her-
mance's zu erwärmen ſuchte.

Ungeduldig erhob ſich die Baronin endlich von
ihrem Sitze, und eben wollte ſie mit ihrer ge-
wöhnlichen Grandezza das Zimmer verlaſſen, als
ein leiſes Klopfen an die Thür ſie daran ver-
hinderte und warten ließ.

Auf das Herein des Herrn Fromm trat der
herbeigerufene Arzt ein, der mit einer ehrerbietigen
Verbeugung vor der alten Dame und dem
Bankier, auf Hermance zuſchreitend, meinte
„Herr Sanitätsrath Röder iſt verreiſt ich komme
als Stellvertreter die junge Dame bedarf ärzt-
licher Hülfe

Bei dem Klange der jugendlichen Stimme war
Käthchen wie elektriſirt zuſammengefahren mit
einer raſchen Bewegung hatte ſie dem Arzte
Platz gemacht, ohne daß er ſie dabei genau ins
Auge faſſen konnte, und während er ſich über
die Patientin beugte, ihren niedergeſunkenen
Kopf emporhob, ihren ganz, ganz leiſen Herz-
ſchlag prüfte, hatte ſie, wie mit Purpur über-
goſſen, das Zimmer verlaſſen, einen raſchen Blick,
halb freudig, halb beſtürzt, zurückwerfend.

An ihrer Stelle erſchien Frau Fromm, die
mit ängſtlicher Miene auf den Ausſpruch des
Doktors harrte, der lautete, daß die Nerven der
jungen Dame mächtig erregt ſeien, aber bei voll
kommener Ruhe und Stille ſich bald beſchwich-
tigen würden. Die Ohnmacht würde ſchnell vor
übergehen, aber jede neue Aufregung müſſe ver-
hütet werden.

Jn der That ſchlug auch Hermance, nachdem
der junge Arzt ihr eine belebende Eſſenz auf
die Stirn gerieben, die Augen auf; ver
wundert ſchaute ſie umher, als ſie aber auf
das kalte, finſter blickende Antlitz der Großmutter
fielen, ſchloß ſie ſie von neuem, indem ſie auf-
ſtöhnend murmelte: „Armer, armer Edgar!“

4.
Herr Wilhelm Fromm hatte, nachdem ihn ſeine

Nichte Käthchen verlaſſen, ernſt über die große
Tragweite der beiden Tagesereigniſſe nachgedacht,
ehe ihn die Unruhe aus dem Hauſe trieb.

Wie feſt Edgar Pauli ihm an's Herz gewachſen,
empfand er jetzt deutlicher denn je und kaum
konnte er es faſſen wie es möglich geworden,
daß eine Trennung der jungen Eheleute, die den
Bund aus Liebe geſchloſſen, hatte ſtattfinden
können.

Edgar Pauli, der Sohn ſeines liebſten Freun-
des, ſein und Herrn Antons Pathe, hatte, um
Hermance Fromm, die er leidenſchaftlich, glühend
liebte, beſitzen zu können, ſeinen erwählten Beruf,
das Studium der Muſik, aufgegeben, um Kauf-
mann zu werden, da der Banquier, der in ſeinem
Schwiegerſohne den Nachfolger in ſeinem Geſchäft
ſehen wollte, dies zur Bedingung gemacht hatte.
Der junge Mann hatte damit das ſchwerſte Opfer
gebracht, allein er hoffte in der zärtlichen Neigung
a holdſeligen Mädchens reichlichen Erſatz zu
inden.
Weder Frau Clotilde Fromm, noch deren

Mutter, die Baronin Eberneck, konnten ſich mit
der plebejiſchen Heirath Hermance's befreunden
und beſonders die Letztere übte nur zu bald einen
gefährlichen, ja demoraliſirenden Einfluß auf die
junge, ein wenig leichtſinnige, genußſüchtige Frau
aus, der dann leider, anfangs zu einer ſeeliſchen,
ſpäter zu einer poſitiven Trennung der jungen
Ehegatten führte, da Hermance, aufgeſtachelt von
der Mutter und Großmutter, ſich der Autorität



ihres Gatten nicht fügen wollte, Edgar wie-
derum von ſeiner angebeteten Gattin Rückſicht
auf ſeine ernſten Lebensanſchauungen verlangte.

Die Baronin Eberneck gewann immer mehr
Einfluß auf Hermance, Edgar erkannte die
Gefahr, in der ſein junges Eheglück ſchwebte
und als ſeine Mannesehre ihm durch die Be
kanntſchaft ſeiner ſchönen Frau mit dem als
frivol und charakterlos genannten Grafen Herfeld
gefährdet erſchien, da bat er anfangs dann
befahl er ſeiner Gattin jene Kreiſe zu meiden,
in denen er ſich nicht heimiſch fühle, in denen
auch ſie nur geduldet würde.

Seine Bitten und Drohungen waren vergeb-
lich, Hermance lachte, ſpottete über ſeine
„Tyrannei,“ wie ſie ſein Flehen nannte, und als
er auf ſein Recht fußend, ihr die Wahl geſtellt,
entweder ihn oder jene gefährlichen Verbindungen
aufzugeben, hatte ſie, wie bereits erwähnt, auf
Anrathen ihrer Mutter, die eine Scheidung des
jungen Paares anſtrebte, das Haus ihres Gatten
mit dem ihrer Eltern vertauſcht.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Ueber die Begegnungen des Kaiſers Wil

helm mit einem hochbetagten württembergiſchen
Veteranen bringt jetzt die Darmſtädter Allge-
meine Militär-Zeitung nachſtehende, unſere ſchon
früher gebrachte Notiz ergänzende Mittheilung:

Als der kaiſerliche Wagen bei der Abfahrt
(am Schluß der großen Parade am 19. Septem
ber) dem linken Flügel der Kriegervereine ſo
näherte, befand ſich daſelbſt der Major des
württembergiſchen EhrenJnvalidenkorps v. Kober,
ein Greis von 92 Jahren, welcher ſchon die Be
freiungskriege mitgemacht hat, in Uniform im
Wagen ſitzend. Sobald der Kaiſer näher kam,
bemühte ſich der Major, aus dem Wagen zu
ſteigen. Der Kaiſer kam ihm jedoch zuvor und
begrüßte ihn mit herzlichem Händedruck und den
Worten „Wir werden wohl die Einzigen ſein,
welche die Medaille von 1813 und 1814 noch
tragen!“ Als Major v. Kober äußerte: „Jch
wünſche Ew. Majeſtät noch lange bei guter Ge
ſundheit zu leben,“ erwiderte der Kaiſer: „Wir
wollen ſcheiden, wir werden uns wohl nicht mehr
ſehen in dieſem Leben,“ worauf Major v. Kober
mit kaum vernehmbarer Stimme ſagte: „Auf
Wiederſehen im Himmel.“ Beiden ſtanden die
Thränen in den Augen.“

Die Berliner Bauherren haben jetzt mit
den übertriebenen Anſprüchen der Steinträger
zu kämpfen, die an einzelnen Stellen 70 Mark
pro Woche verdienen und dabei mit Forderungen
auftreten, wie ſie nur in der Gründerzeit bekannt
waren.

Ein furchtbares Verbrechen iſt kürz-
lich in Boch um verübt worden. Die beiden
zwölfjährigen Söhne des ſtädtiſchen Bauagſſiſtenten
G. haben einen 9 jährigen Knaben in einen dor-
tigen Neubau gelockt, ihm Hände und Füße mit

Stricken verſchnürt, Naſe, Mund und Ohren
mit Erde und Steinen verſtopft und dem armen,
völlig wehrloſen Kinde mit einem Meſſer einen
Stich beim Ohre beigebracht ſo daß die Klinge
am Munde wieder herauskam. Das arme Opfer
wurde wie die „Weſtf. Vztg.“ ſchreibt, erſt nach
mehreren Stunden zufällig aufgefunden und iſt
kurz darauf an den Folgen der erhaltenen Ver-
letzung geſtorben.

Unter der Ueberſchrift „Der Vermittler“
bringt die jüngſte Nummer des „Kladderadatſch“
das folgende Zeitgedicht:
Der ſchwarzen Schaaren Siegesrufen gellt,
Es jubeln laut die Blättlein all, die frommen:
„Ei, ſeht doch, wie die Mächtigen der Welt
Gar höflich bittend vor den Papſt jetzt kommen!
Es iſt, wie man zu Münſter jüngſt geſagt:
Ob bunt es hergeht auf dem Welttheater,
Und ob uns manches Stück nicht recht behagt,
Die erſte Rolle ſpielt der heil'ge Vater!“
Der kluge Leo aber ſeufzt und ſpricht:
„Verſtummen laßt den Jubelruf, ihr Thoren!
Kennt ihr ſo ſchlecht den Kanzler Ahnt ihr nicht,
Weshalb er mich zum Mittler juſt erkoren

Dem Reich, das mir vor allen iſt verhaßt,
Das immer noch vor mir ſich nicht will beugen,
Jhm ſoll ich jetzt zum Lachen iſt es faſt
Vor aller Welt ſein gutes Recht bezeugen.

Denn leider iſt es ja nur allzuklar,
Wer in dem Streite recht hat von den beiden;
FreundWin dthorſtmüßte, FreundLoyola gar
Jn dieſem Fall für Deutſchland ſich entſcheiden.

Und Spaniens frommen Söhnen, welche mir
So treu ergeben, ſoll ich ſtrafend ſagen:
Jhr müßt euch ſchämen und geſtehn, daß ihr
Wie ungezogene Kinder euch betragen.

Nicht ſehr beneidenswerth komm' ich mir vor,
Wenn ich dem Kanzler dieſen Dienſt verrichte.
Er weiß ſich ſtark, drum darf er dem Humor
Ein Plätzchen gönnen in der Weltgeſchichte.“

Wasſieſich Alles leiſten, die Damen
vom Theater? Die Pariſer Operettendiva
Judic braucht für ihre große Kunſtreiſe nach
Amerika natürlich eine Menge Toiletten. Sie
beſtellte dieſelben bei der Pariſer Kleiderkünſtlerin
Madame Rodriguez, die, als ſie den großen
Auftrag der Schauſpielerin erhielt, ſofort noch
die an ihre Wohnung ſtoßende Etage zumiethete
und zu Arbeitszimmern einrichtete. Die Perle
der Sammlung iſt eine Robe von Gold und
Silberſpitze über pfirſichfarbenem Satin und
einer Satinſchleppe, deren Farben aus Gold und
Purpur beſtehen. Dieſe Schleppe iſt eine Nach
bildung der Hofſchleppe der Kaiſerin von Ruß-
land und über und über mit feeenhafter Stickerei
bedeckt. An dieſer Stickerei ſollen hundert
Stickerinnen mehr als vier Monate gearbeitet
haben.

Eine Truppe echter Rothhäute, und
zwar vom Stamme der Bella-CoolaJndianer

von der Nordweſtküſte Nordamerikas, wird von
Hagenbeck aus Hamburg vorausſichtlich ſchon
in nächſter Zeit nach Berlin gebracht werden.
Ein Theil dieſer Leute begleiteten den Polar-
reiſenden Adrian Jacobſen auf ſeiner auf Veran-
laſſung des Königlichen Muſeums unternommenen
Forſchungsreiſe durch Britiſch Columbien.

———x—”„”“jD7

Theater und Kunſt.
„Die ſchwarzen Diamanten“ das neue Drama Jokai's,

kommt am 11. Oktober im Peſter Nationaltheater zur
Aufführung. Der Profeſſor an der Muſikſchule zu
Würzburg, Emil Smitt, iſt am 26 September dort
geſtorben. Dem verdienſtvollen früh verſtorbenen Director
der deutſchen Oper im MetropolitanHouſe zu NewYork Dr Leo
pold Da mroſch ſoll dort ein würdiges Denkmal geſetzt
werden. Nachdem die Jntendanz des Dresdner Hof-
theaters Fräulein von Ola h die erbetene Entlaſſung ge
währt, iſt die junge Künſtlerin nunmehr in den Verband
des deutſchen Theaters in Berlin eingetreten. Die
italieniſche Opern geſellſchaft des Krolltheaters in
Berlin hat mit dem „Barbier von Sevilla“ ihre Vorſtell
ungen mit dem glücklichſten Erfolge begonnen. Das
Trauerſpiel: Mutter Gecrtrud“ von Richard Voß
hat bei ſeiner Erſtaufführung im Neuftädter Hoftheater in
Dresden einen nur geringen Erfolg gehabt. r Pro
feſſor Laura Rappoldi und Frau Amalie Joachim
haben mit dem Jmpreſario Denis für eine Serie von
90 Concerten in Oeſterreich und Ungarn Deutſchland,
Rußland und der Schweiz abgeſchloſſen. Der Kammer-
ſänger Emil Götze, der gefeierte Tenor des Kölner Stadt
theaters, hat ſich dem königlichen Opernhauſe in Berlin
zu einem Gaſtſpiele verpflichtet, welches vom 1. Mai bis
16. Juni 1886 ſtattfinden wird. Am 30. September
verabſchiedete ſich Theodor Lobe als Fabricius in Wil
brandt's Schauſpiel „Die Tochter des Herrn Fabricius“
unter außerordentlicher Antheilnahme des Frankfurter
Publicums. Das vieractige moderne Schauſpiel „Jrma“
von Adam Müller-Guttenbrunn wurde in Linz
mit durchſchlagendem zu aufgeführt. Deslandes'
Schauſpiel: „Antoinette Rigaud“ iſt am Dienſtag in der
Pariſer Coméedie Françaiſe mit lebhaftem Erfolge aufge
führt worden. Der Bau eines zweiten deutſchen
Theaters in Prag beginnt definitiv im Februar 1886
nach den urſprünglichen Plänen des Architekten Fellner.

Vater und Sohn Hennequin, erſterer der bekannte
franzöſiſche Poſſenfabricant, haben eine vieractige Comödie
„Zu viel Tugend“ der Bühne des Palais Royal übergeben.

Detlev Freiherrn von Liliencron's Tragödie „Kmit,
der Herr“ iſt vom Hoftheater zu Altenburg und vom
Stadttheater zu Leipzig zur Aufführung angenommen
worden Die erſte Aufführung der Straufß'ſchen
Operette „Der Zigeunerbaron“ iſt im Theater an der
Wien für den 17. October in Ausſicht genommen. Der
Jntendant des Meininger Hoftheaters, Hofrath Chronegk,
iſt in Graz eingetroffen, um die Vorbereitungen für das
bevorſtehende Gaſtſpiel der Meininger im Stadttheater zu
leiten. Ein neues Schauſpiel von Dr. jur. Andreas
May in Miünchen, „Heimkehr“, iſt mit Clara Ziegler in
der Hauptrolle der Selma Lanzi in Scene gegangen und
hat einen nur mäßigen Erfolg gehabt. Das ungariſche
Opernhaus in Peſt hat in der Spielzeit 1884/85 mit
einem Verluſt von 129 878 Gulden gearbeitet. Guſtav
Freitag hat in Dresden einer Aufführung ſeines Luſt-
ſpiels „Die Journaliſten“ beigewohnt und ſich an der vor
trefflichen Darſtellung erfreut. „Frau Director Strieſe“,
ein Schwank in vier Acten von Franz und Paul Schön-
than liegt nunmehr vollendet vor. Jn einem Laden
in der Nähe des Staymarket in London iſt ein bisher noch
unbekanntes Porträt Shakeſpeare's aufgefunden
worden. Zum Geburtstage der Kaiſerin hat das
königliche Schauſpielhaus in Berlin das Leſſing'ſche Luſt
ſpiel „Minna von Barnhelm“ neu einſtudirt zur Aufführ-
ung gebracht. Dem Stücke ging ein Prolog voraus.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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